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einen 43-jährigen gelernten Schulmathe-
matiker und Physiker, der über die Schul-
kenntnis und Unterrichtskompetenz hinaus
für seine neue Aufgabe als pädagogischer
und kaufmännischer Gesamtleiter wichti-
ge Erfahrungen aus der freien Wirtschaft
und der Unternehmungsberatung mitbringt.
Mit dieser Wahl erhoffen sich alle, daß die
Schloß-Schule weiterhin die Chancen er-
greift, die sich ihr bieten, und die Heraus-
forderungen meistert, die das nächste Jahr-
zehnt sicherlich in Fülle mit sich bringt. 

Nach zehn Jahren als Leiter, Geschäfts-
führer und Stiftungsvorstand verlässt Dr.
Michael Knoll auf eigenem Wunsch die
Schloß-Schule, um noch einmal das zu tun,
was er vor seiner Kirchberger Zeit getan
hat, nämlich als Historiker in den Verein-
igten Staaten zu arbeiten und vor Ort ins-
besondere die amerikanische Schulerzie-
hung und Reformpädagogik des vergan-
genen Jahrhunderts zu erforschen. Zu sei-
nem Nachfolger hat das Kuratorium der
Schloß-Schule Dr. Ulrich Mayer erkoren,

SCHLOSS-SCHULE
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Seit einigen Jahren werden
Schülerinnen und Schüler der
9. Jahrgangsstufe an Projekt -
und Studientagen in der me-
dizinischen Erstversorgung
und Selbsthilfe ausgebildet
und erwerben so auch die Er-

ste-Hilfe-Kompetenz, die sie
als Voraussetzung für den  Füh-
rerschein brauchen. - Die
Schüler sind mit Freude da-
bei. Sie lernen Verbände an-
zulegen und Personen in die
stabile Seitenlage zu bringen.
An Übungspuppen probieren

Ich kann, ich will, ich muss helfen

Schülereinsichten. Man ver-
letzt keine Menschen, deren
Autorität gleich, niedriger oder
höher ist als seine eigene. Es
geht darum, dass man den An-
deren respektiert und wert-
schätzt und ihn deshalb nicht
mit Wörtern verunglimpft oder
sonstwie fertigmacht. Wenn

man die Unversehrtheit an-
derer Personen mißachtet,
kann das Folgen haben, z. B.
bekommt man Nachsitzen,
Sozialarbeit oder - außerhalb
der Schule - einfach Knast, und
welcher vernünftige Mensch
nimmt das eigentlich freiwil-
lig auf sich?

Schloß-Schule Kirchberg

Unsere diesjährigen Abiturienten 
und Preisträger

Wadim Bauer, Rosa Berger,
Jennifer Fischer, Milan Fitz-
laff, Linda Geist, Stefan Gut-
öhrle, Tobias Häberlein, Sabi-
ne Heilmann, Ullrich Heine,
David Jäger, Annette Karrer,
Kai Köhler, Matthias Kolb,
Benjamin Koloska, Sarah-He-
len Kopp, Isabelle Krämer, An-
dreas Lapp, Sascha Mahdavi,
Patrick Marten, Ilka Molt, Lu-
cas Mugele, Hanna Pfeiffer,
Steffen Reichert, Ina Ritzel,
Jennifer Sabelmann, Markus
Salzer, Lea Scharr, Michael
Schiefer, Yil Schiele, Johan-
na Schust, Moritz Seeber, Ma-
ria Stephanjo, Jens Tenschert,
Julia Theumer, Mark Vetter,
Madeleine von Lueder, Vera
Weinhold, Daniel Weller, Tim
Weller, Matthias Werzinger,
Markus Wilhelm.

Jennifer Fischer erhielt den
Scheffel-Preis für Deutsch, den
Apollinaire-Preis für Franzö-
sisch und den Schramm-Preis
für Religion. Den Preis für
Kunst empfing Moritz Seeber,

den Geschichts-Preis Hanna
Pfeiffer und eine Anerkennung
in Physik Andreas Lapp und
Lucas Mugele.  Den Preis des
Schloß-Schul-Vereins für her-
ausragendes soziales Engage-
ment in Schule und Internat
teilen sich Vera Weinhold, Lin-
da Geist, Michael Schiefer und
Tim Weller.  

sie die künstliche Beatmung
und Herzdruckmassage aus,
um gegebenenfalls Verletzten
oder hilfsbedürftigen Men-
schen sachverständig helfen zu
können. - Die Schloß-Schule
unterstützt mit diesem (ko-
stenfreien) Kurs in Zu-
sammenarbeit mit dem DRK
ein Anliegen, das uns allen
wichtig erscheint. Soziale Kom-
petenz zu erlernen, beginnt hier
mit dem Vermitteln von spe-
ziellem Wissen und Können
und dem Festigen der Über-
zeugung, dass man in Notfall-
situationen tatsächlich helfen
kann. Schön wäre es, wenn in
einfachen Fällen auch danach
gehandelt wird - die Teilneh-
mer unserer bisherigen Kurse
wollen das tun.

Dr. Peter Schaarschmidt
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„Kein Grund zur Traurigkeit“ – Abitur 2007

ändert sich, alles hat einen An-
fang und alles findet ein En-
de. Das ist ein ganz natürlicher
Vorgang, ein Kreislauf, dem al-
le Wesen und Dinge unterlie-
gen. Ein Ende ist - zumeist -
kein Grund zur Traurigkeit. Im
Gegenteil: In den letzten Ta-
gen haben wir erlebt, wie sehr
Ihr das Ende Eurer Schulzeit
genießt, wie stark Ihr das Ge-
fühl habt, nach dem Abitur be-
ginne ein neuer, schöner, auf-
regender Lebensabschnitt mit
großen Chancen, attraktiven
Möglichkeiten und faszinie-
renden Herausforderungen.
Wichtig scheint mir nicht das
Ende an sich, sondern die
Qualität, die wir dem Ende ge-
ben. Qualität kommt nicht na-
türlich, nicht von alleine zu-
stande. Für sie sind wir selbst
verantwortlich. Wie aber er-
reichen wir Qualität? 

war wie ein ungedeckter
Scheck auf eine ferne Zukunft.
Heute wird dieser Scheck ein-
gelöst in Form eines Ab-
gangszeugnisses. Die einen
machen drei Kreuze, daß es
endlich soweit ist, die ande-
ren stehen schon in den Start-
löchern für die nächste Run-
de, wieder andere machen sich
erst einmal eine gute Zeit, und
schließlich gibt es solche, die
noch länger im Schonraum der
Schule verweilen würden. Aber
heute ist die Schulzeit zu En-
de. Unwiderruflich, endgültig!
Aus, passé, vorbei, nie wieder!

Der zweite Buchstabe "N" soll
für das Wort "natürlich" ste-
hen. Zu Ende kommen, am En-
de sein, ein Ende machen, ist
eines der selbstverständlich-
sten Dinge im Leben. Nichts
ist statisch, alles fließt, alles ver-

Ende, nur die ..." na, Ihr wißt
ja schon! Ich möchte meine
Rede also etwas anders auf-
ziehen. Ich werde das Wort "En-
de" in seine Bestandteile zer-
legen und aus den Buchsta-
ben neue Begriffe bilden. Die
möchte ich Euch als Orien-
tierungshilfen auf Euren Le-
bensweg mitgeben.

Ich beginne mit dem "E" wie
"endlich": zwei Silben wie ein
tiefer, erlösender Atemzug.
Jahrelang hattet Ihr diesen
heutigen Tag im Visier. Für den
Augenblick der Zeugnisüber-
gabe habt Ihr geschwitzt, ge-
litten, verzweifelt gekämpft und
manchmal auch dem Glück
etwas nachgeholfen. Wie leicht
oder schwer Euch das Lernen
auch immer gefallen ist: die
Aussicht, daß dieser Augen-
blick endlich kommen möge,

Am Samstag, dem 23. Juni, wur-
den die 41 Abiturientinnen und
Abiturienten der Schloß-Schule
in der Kulturhalle Wallhausen
von Schulleitung und Kollegium
feierlich verabschiedet. In seiner
Festrede sprach Schulleiter Dr.
Michael Knoll über Abschied, An-
strengung und Lebensglück. Er
sagte unter anderem:

Die Abschlußprüfung ist ge-
schafft. Das schriftliche und
mündliche Abitur liegt glük-
klich hinter Euch. Der heuti-
ge Tag markiert unumstößlich
das Ende Eurer Schulzeit. Nun
könnte ich Redewendungen
anführen, die den Begriff "En-
de" veranschaulichen. Zum
Beispiel könnte ich sagen "En-
de gut, alles gut" oder "Lieber
ein Ende mit Schrecken als ein
Schrecken ohne Ende" oder -
wie im Schlager - "Alles hat ein
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senboden gesetzt und bestän-
dig und konzentriert gearbei-
tet haben, um eine gute Note
zu erreichen oder selbst in ver-
meintlich aussichtsloser Situ-
ation doch noch die Prüfung
zu bestehen. Heute ist wirklich
ein Grund zur Freude und zum
Feiern. Deswegen sind wir hier
zusammengekommen. Ich gra-
tuliere Euch allen ganz herz-
lich zum bestandenen Abitur
und zum erfolgreichen Ab-
schluß Eurer Schulzeit. Und
ich wünsche Euch alles, alles
Gute für Euren weiteren Le-
bensweg. 

Zum Schluß noch ein Wort an
Eure Eltern: Auch Ihnen, lie-

be Eltern, gratuliere ich zu dem
Erfolg Ihrer Kinder. Und ich
danke Ihnen von Herzen, daß
Sie uns Ihre Kinder anvertraut
haben. Wir haben Ihre Töch-
ter und Söhne nur einen Teil
des Erziehungsweges begleitet.
Aber wir hoffen, daß wir: die
Lehrer und Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in Hauswirt-
schaft, Hausmeisterei und Ver-
waltung - unseren Teil dazu bei-
getragen haben, um die uns
aufgetragene gemeinsame Er-
ziehung gut zu erfüllen und aus
Ihren Kindern aufrechte, ver-
antwortungsvolle, charakterfe-
ste Menschen zu machen.

wirklichen kann, wird sich kein
Erfolg einstellen. Der mißer-
folgsorientierte Mensch kann
nicht siegen. Er steht sich
selbst im Wege. Nur der Op-
timist, der sich hohe, vielleicht
sogar höchste, aber realistische
Ziele steckt, wird sie auch er-
reichen. Erfolg ist vor allem
ein Kind der Selbstdisziplin
und des Selbstvertrauens. Zu-
gleich ist er die Voraussetzung
dafür, daß wir Interessen, Zie-
le, Aufgaben entwickeln und
sie mit den uns zur Verfügung
stehenden Mitteln realisieren
können. Was immer Ihr in Zu-
kunft auch macht: in Lehre,
Studium, Partnerschaft - habt
Selbstvertrauen, krempelt die

Ärmel hoch, macht die Din-
ge zu Eurer eigenen Sache. Aus
dem Glauben an die eigenen
Fähigkeiten und aus der Iden-
tifikation mit dem, was man
tut oder auch tun muß, schöpft
sich die Kraft wahrem Le-
bensfreude und zu Lebens-
glück.

Ihr, liebe Schülerinnen und
Schüler, habt mit dem Abitur
einen großen Erfolg errungen.
Ihr mußtet Euch dafür unter-
schiedlich stark anstrengen.
Meine besondere Bewunde-
rung gilt all denjenigen unter
Euch, die sich auf den Ho-

Da hilft der nächste Buchsta-
be, das nächste Wort: "D" wie
„durch“! Das klingt wie eine
Parole, es ist auch so gemeint.
Ihr müßt durch die Schule,
durch Lehre, Studium, Aus-
bildung, durch die glückliche
und die unglücklichen Mo-
mente des Lebens hindurch.
Wer ausweicht oder kneift, wer
glaubt, den scheinbar leichten
Weg zu gehen, merkt am En-
de oft, daß er nichts gewon-
nen hat. Das Ziel kann man
nur erreichen, wenn man sich
einer Aufgabe stellt. Ende be-
deutet  fertig werden, ab-
schließen, durch sein. Nur wer
die verschiedenen Lebensab-
schnitte bewußt durchläuft,
nur wer die  Zwänge und Pro-
bleme als Herausforderungen
begreift und ihnen mit Ein-
fallsreichtum, Konzentration

und Beharrlichkeit begegnet,
nur wer sich  nicht aus Be-
quemlichkeit, Angst oder Inter-
esselosigkeit zurückzieht, nur
der macht Erfahrungen, erlangt
Erkenntnisse, erwirbt Einsich-
ten, spürt, wie er seinen Char-
akter vervollkommnet und an
Kraft, Energie und Persön-
lichkeit gewinnt. Am Ende
winkt der  Durchbruch, das
Zeugnis, der Erfolg. 

Damit bin ich beim letzten
Buchstaben angekommen: "E"
wie "Erfolg". Erfolg ist wichtig
im Leben. Er gibt uns Festig-
keit, Sicherheit, Selbstbe-
wußtsein. Aber er kommt nicht
von alleine. Man muß etwas
für ihn tun, und man muß an
ihn glauben. Ohne den festen
Glauben, daß man seine Träu-
me und seine Wünsche ver-
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Die Schule im Schloß – ein Kampf ums Überleben

Der scheidende Leiter der
Schloß-Schule ist Historiker aus
Leidenschaft. In dem Buch „Die
Schule im Schloß“, das zu
Weihnachten 2007 erscheinen
wird, schildert der Autor die er-
sten 50 Jahre der Schloß-Schu-
le und illustriert sie durch zahl-
reiche Photographien und bis-
her unbekannte Dokumente.
Hier ein kurzer Auszug aus dem

Kapitel „Zwischen Anpassung
und Selbstbehauptung“ über die
nationalsozialistische Zeit: 

Im Herbst 1942 erfuhr Schul-
leiter Adolf Zoellner von der
Fürstl. Hohenlohischen Ver-
waltung als seiner Vermieterin,
dass die Hitlerjugend am Kauf
bzw. an der Pacht des Kirch-
berger Schlosses interessiert sei.
Die HJ, so hieß es, müsse im
Kriege verstärkt junge Men-
schen auf den Fronteinsatz vor-
bereiten und wolle dazu in
Kirchberg ein sog. Wehrer-
tüchtigungslager eröffnen, d.h.
ein Lager, in dem Jungen zwi-
schen 14 und 18 Jahren in
mehrwöchigen Lehrgängen  ei-
ne vormilitärische Ausbildung
erhalten.

Zoellner war entsetzt. Was soll-
te er tun? Zunächst versuchte

er, die Fürstliche Verwaltung
für eine Verlängerung des Miet-
vertrages zu gewinnen - ver-
geblich. Dann bot er dem Für-
stenhause an, das Schloß selbst
zu kaufen. Auch dieser Vorstoß
musste scheitern, weil die HJ
händeringend nach zusätz-
lichen Ausbildungslagern
suchte. Am 15. April 1943 for-
derte die HJ Zoellner ohne

Rücksicht  auf bestehende
Mietverträge und Kündi-
gungsfristen auf, alle Schul- und
Internatsgebäude zu räumen
und das Schloß innerhalb der
nächsten drei Monate zu ver-
lassen.  Trotz scheinbarer Aus-
sichtslosigkeit gab sich Zoell-
ner nicht geschlagen. Er über-
legte, den Oberbefehlshaber
der Luftwaffe und zweitmäch-
tigsten Mann im Reich, Her-
mann Göring, um Hilfe zu bit-
ten, da dessen Neffe, Walter
Göring, die Schloß-Schule als
Interner fünf Jahre lang besucht
und in bester Erinnerung be-
halten hatte. 

Diese Idee verfolgte Zoellner
allerdings nicht weiter, viel-
mehr folgte er dem Rat des
Reichsverbandes deutscher
Privatschulen. Er blieb mit sei-
ner Schule im Schloß, berief

sich auf das Mieterschutzge-
setz und reagierte nicht auf An-
ordnungen, sich in Stuttgart zu
einer Besprechung mit der Ge-
bietsführung Süd der HJ  ein-
zufinden. 

Die Taktik schien aufzugehen.
Am 7. August 1943 teilte SS-
Obergruppenführer Heiß-
meyer von der Inspektion
deutscher Heimschulen je-
denfalls mit, dass die Ver-
staatlichung der Schloß-Schu-
le Kirchberg endgültig be-
schlossen sei. Für Zoellner
war das eine - relativ - erfreu-
liche Nachricht. Doch die in-
zwischen mit der Angelegen-
heit befasste Reichsjugend-
führung der HJ ließ sich durch
juristische Einwände und ad-
ministrative Verfügungen nicht
beeindrucken. Sie erwirkte viel-
mehr beim Württembergi-
schen Reichsstatthalter eine
Beschlagnahmeverfügung, die
Heißmeyers Erlaß zunichte
machte. Zoellner wunderte
sich über nichts mehr und sah
das Ende seiner Schule ge-
kommen. Doch die Berliner
Heiminspektion machte ihm
Mut, und tatsächlich wurde
durch Intervention der Par-
teikanzlei  am 3. Dezember
1943 die Beschlagnahme des
Schlossareals durch die HJ zu-
rückgenommen. Damit war
das Überleben der Schule ge-
sichert, aber um welchen Preis.
Am 1. April 1944 wurde Zoell-
ner seines Amtes enthoben, die
Schloß-Schule  verstaatlicht
und einem nationalsozialisti-
schen Leiter unterstellt.

Michael Knoll: Die Schule im
Schloß. Geschichte der Schloß-
Schule Kirchberg, 1914-1964.
Kirchberg: Druckerei Dollmann.

Ich bin feige

Ich möchte mit dir gehen
doch keiner darf das sehn

Möchte mit dir zusammen 
sein
doch dann machen die 
mich klein

Ich möchte dein Herz
klopfen hören
keiner soll uns dabei stören

Möchte dich halten
doch unsre Liebe kann sich
nicht entfalten

Sie behandeln dich
nicht gut
und ich habe keinen Mut
mich auf deine Seite
zu stellen
Nein, ich kann mich nur 
verstellen

Ich kann so tun, als kenne
ich dich nicht
Ich seh dir auch nicht
ins Gesicht

Ich hab Angst, bin feige und
dumm

Aber seh ich dich an
bin ich dran

Jule Scharr
Klasse 11b



Southampton belohnt. Den
Abschluss der Reise bildete ein
Tag in London mit vielen inter-
essanten Eindrücken aus die-
ser Großstadt, wobei für viele
der Höhepunkt der Besuch bei
Madame Tussaud's war.
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Hohenloher Tagblatt, 6. März 2007

Vom Sprachstudio zu Madame Tussaud’s

Den berühmt berüchtigten en-
glischen Regen konnten die
Schüler der Klassen 7 und 8

nicht kennen lernen. Sie ver-
brachten fünf sonnige, schwül-
warme Tage in Poole an der

Südküste Englands. Die Tage
begannen mit einem zwei-
stündigen Sprachkurs bei en-
glischen Lehrern, der von den
Schülern mit Interesse und
Freude angenommen wurde.
Ebenso  großes  Interesse galt
aber auch dem gegenseitigen
Austausch von Erlebnissen und
Erfahrungen in den jeweiligen
Gastfamilien.  Nachmittags
wurden die Schüler dann mit
Ausflügen an die landschaft-
lich sehr schöne und  zum Ba-
den geeignete Küste und mit
einer Fahrt zu den histori-
schen Schiffen im Hafen von
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Grundschülern im „Zwergen-
haus“. Verlebendigung des
Campus durch Ziegen, Ponies,
Enten etc.. Schultheatertage  in
Kirchberg gemeinsam mit der
benachbarten Grund-, Haupt-
und Realschule. Von Anbeginn
Teilnahme am Büchermarkt.

2000 Erstes Streitschlicht-
erseminar. Bau des Ziegen-
hauses. Erster Sommer-
sprachkurs für Kinder aus Spa-
nien und Lateinamerika. 

2001 Verabschiedung ei-
ner neuen Stiftungssatzung.
Feier des Doppeljubiläums: 40
Jahre Umzug auf die Winds-
höhe und 75 Jahre Übernah-
me der Schloß-Schule durch
Adolf Zoellner. 

2002 Einrichtung der
Schulkonferenz. Erster Aus-

Das letzte Jahrzehnt – Chronologie und Bilderbogen

1997 Dr. Michael Knoll
wird Gesamtleiter, Wolfgang
Langer Aufnahme- und Unter-
richtsleiter. Dr. Peter Schaar-
schmidt bleibt Internatsleiter,
Karl Pfeiffer Wirtschaftsleiter.
Deutsch-Polnischer Abend in
der „fabrik“. 

1998 Erste Nummer von
„Schloß-Schule Intern“ er-
scheint. Einführung der Stu-
dientage und der Wochen-
endseminare „Rhetorik“. Fest-
veranstaltung zum 20-jährigen
Bestehen der Schulpartner-
schaft Kirchberg-Aubusson.
Studenten der Sporthoch-
schule Köln zum ersten Mal
zum Schulpraktikum an der
Schloß-Schule. 

1999 Dr. Schaarschmidt
übergibt die Internatsleitung an
Bruno Fischer.  Aufnahme von

tausch mit der neuen Part-
nerschule in Beaumont-le-Ro-
ger/Frankreich. Zwei ehema-
lige Zwangsarbeiterinnen aus
Weißrußland zu Besuch. Teil-
nahme am Schulleistungsver-
gleich „Tosca“. Bau des Pony-
stalls und des Aufenthaltraums
im Schulhaus. 

2003 Erste Berufsinforma-
tion durch den Schloß-Schul-
Verein. Festveranstaltung zur
10-jährigen Schulpartnerschaft
mit Bielsko-Biala. Gemeinsa-
mes Schulfest „La Strada“ mit
der benachbarten Grund-,
Haupt- und Realschule.

2004 Einweihung der neu-
en Turnhalle und des moder-
nisierten Hauswirtschaftsge-
bäudes. Sanierung des Roten
Hauses. Genehmigung des
„Realschulaufsetzers“ für Schü-

ler mit mittlerer Reife ohne
zweite Fremdsprache. Herr Fi-
scher übergibt sein Amt an
Frau Eva Stölzle. Schulfest 90
Jahre Schloß-Schule.

2005 Bruno Seeber wird
Internatsleiter. Fertigstellung
des Einfahrtstores und des
hinteren Schulhofes, Inbe-
triebnahme des Kletterturms.
Große Herbarienausstellung in
der Orangerie.

2006 Neugestaltung des
Aufenthaltsraumes im Mäd-
chenheim, Errichtung der
Photovoltaikanlage.  Helmuth-
Becker-Preis für Polenprojekt.
Lehmbruck-Preis für Kunst.

2007 Modernisierung und
Erweiterung des Großen Hau-
ses, Planung des neu zu er-
bauenden Wiesenhauses. 

2004: Umzug vom Schloß auf die Windhöhe anläßlich der 90-Jahr-Feier der Schule
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In diesem Buch aus der Feder
von Dr. Michael Knoll und Pro-
fessor Dr. Hans Jürgen Apel,
Universität Bayreuth, wird das
Projektlernen als eine beson-
dere Methode schulischen und
außerschulischen Lernens vor-
gestellt:

* Der Begriff Projektlernen
wird aus historischer und sy-
stematischer Perspektive er-
klärt.

* Aktuelle Konzepte des Pro-
jektlernens werden vorgestellt
und erörtert.

* Modelle des Projektlernens
und Möglichkeiten seiner
Durchführung werden prä-
sentiert.

* Probleme des Projektlernens
wie die Themenwahl und die
Benotung der Schülerleistun-
gen werden diskutiert.

* Beispiele durchgeführter Pro-
jekte illustrieren die Darstel-
lung.

Hans Jürgen Apel / Michael
Knoll: Aus Projekten lernen.
Grundlegung und Anregungen
(Reihe Erziehung-Gesellschaft-
Schule). München: Oldenbourg
Verlag 2001. 208 Seiten, Euro
17,-.

1998: Richtfest Ziegenhaus 2000: Frau Brehmer mit den ersten „Zwergen“

2002: Auf dem Büchermarkt 1999: Herr Seeber bei der Bootstaufe

2006: Dr Bueb in der „fabrik“ 1997: Herr Rochlitzer bei „Franz“

2000: Herr Langer bewirtet unsere polnischen Gäste1997: Herr Pfeiffer, Frau Bukowska

Aus Projekten lernen 

Hans Jürgen Apel
Michael Knoll

Grundlegung
und
Anregungen

O
ld

en
bu

rg

Erziehung
Gesellschaft
Schule
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Michael Knoll

Wozu ist die Schule da?
Reden und Ansprachen

SCHLOSS-SCHULE KIRCHBERG

Bildung und Erziehung, Schu-
le und Unterricht sind wieder
Teil der öffentlichen Diskus-
sion. Die hier versammelten
Reden und Ansprachen wur-
den in den letzten Jahren vor
Eltern und Freunden der
Schloß-Schule gehalten. Sie
sind nicht nur Kommentare zu
aktuellen Entwicklungen, sie
erläutern vor allem die Erzie-
hungsphilosophie, die der Pä-
dagogik der Schloß-Schule zu-
grunde liegt. 

Inhalt: 

Verwöhnung - eine gefährliche
Droge

Wie wird man glücklich? 

Kinder an die Macht? Über
Partnerschaft in der Erziehung

Jugend in der Krise

Über Grenzen, Regeln und so-
ziales Lernen

Für eine Pädagogik der Er-
mutigung

Michael Knoll: Wozu ist die
Schule da? Reden und Anspra-
chen. Kirchberg 2006. Kosten-
los erhältlich im Schulsekreta-
riat bei Frau Salzig.

2000. Herr Fischer und seine Angel-AG

2003: Dr. Borchers individualisiert

2001: Herr Karrer in Aktion

2006: Dr. Schaarschmidt läßt eine Bedingungsanleitung erarbeiten 2001: Frau Salzig beim Abistreich

2000: Herr Cantré gratuliert

2001: Frau Haller, Dr. Gutöhrle - Kuratoren

2003: Herr Stoiber, Herr Hein
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Kaum jemand konnte sich sei-
ner Faszination entziehen -
Staatsmänner, Industrielle, Mi-
litärs, Wissenschaftler und
Künstler. Kurt Hahn (1886-
1974) gehörte als Gründerge-
stalt der Reformpädagogik und
vielseitig begabter Politiker zu
den schillernden Persönlich-
keiten seiner Zeit. 

Politischer Berater Luden-
dorffs, enger Vertrauter von
Reichskanzler Prinz Max von
Baden und Außenminister
Brockdorff-Rantzau gründete
er in den zwanziger Jahren die
Internatsschule Salem. Von
dort aus entstand eine inter-
nationale Erziehungsrepublik,
die wohl kaum ihresgleichen
hat. Mit einem Vorwort von
Hartmut von Hentig versehen,
dokumentiert dieses Buch in
exemplarischer Weise das Werk
eines Pioniers der Erlebni-
spädagogik und der poltischen
Bildung.

Michael Knoll (Hrsg.): Kurt
Hahn: Reform mit Augenmaß.
Ausgewählte Schriften eines Po-
litikers und Pädagogen. Mit ei-
nem Vorwort von Hartmut von
Hentig. Stuttgart: Klett-Cotta
1998. 389 Seiten. Euro 38,-.

2005: Schulhof von hinten

2001: im Gespräch mit Eltern

2005: Eröffnungsklettern 2004: Einweihung der neuen Turnhalle mit BM König

2004: das Wirtschaftsgebäude erstrahlt

2006: Herr Franz in seinem Metier

2002: Besuch von Herrn Rosenfeld mit seinen Grundschülern

2004: In der neuen Küche
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„Neues macht neugierig“ - Dr. Mayer stellt sich vor

Wer ist der Neue? Heimliche
Blicke, die gerne schon etwas
mehr wüssten, freundliches
Händeschütteln, das ein Ver-
weilen anregen möchte. Neu-

es macht neugierig. - Zum
Glück gibt es diese Festschrift
mit einigen Zeilen für mich,
die wichtigsten Fragen zu be-
antworten und hoffentlich vie-
le Folgegespräche anzuregen,
die das gegenseitige Kennen-
lernen fortsetzen und vertie-
fen mögen.

Schulzeit in Balingen, Studium
in Tübingen - mit der frühen
Entscheidung, statt Lokomo-
tivführer doch eher Mathe-
matik- und Physiklehrer wer-
den zu wollen, war mein wei-
terer Weg recht geradlinig vor-
gezeichnet. Aber dann war da
zum Ende des Studiums die
nagelneue Idee, vor dem Re-
ferendariat noch in Mathe-
matik zu promovieren. Und da-
mit kam Bewegung in die ge-
rade Linie - Zeit für eine mehr-
monatige Radtour mit meiner
Frau, Cornelia Benz, kreuz und
quer durch die USA, im Rah-
men der Promotion For-

schungsaufenthalte in Frank-
reich und Ungarn und schließ-
lich das Referendariat nicht im
schwäbischen Kosmos, son-
dern im "fernen" Heidelberg.

Neues bringt Bewegung. - Und
Bewegung war in den folgen-
den Jahren dann auch reich-
lich vorhanden: Erst als Leh-

rer am Eugen Bolz Gymnasium
in Rottenburg - verschiedene
Schulversuche, Verantwortung
für die beiden Computerräu-
me und Verbindungslehrer an
diesem nach Schülerzahlen
großen Gymnasium, dann als

Mitarbeiter der Unterneh-
mensberatung Rauser Towers
Perrin - Gutachtertätigkeit, Pro-
jektarbeit und Aufbau sowie
Leitung einer Abteilung, und
immer wieder in der Familie -
unsere beiden Kinder, Muriel
und Laurin, als Quellen täg-
lich neuer Herausforderungen.

Und nach soviel Neuem nun
zurück ins Alte? Ich meine
Nein: Nicht nur die Funktion
als Gesamtleiter der Schloß-
Schule, sondern vor allem die
für mich neue Situation einer
Schule in freier Trägerschaft,
die sich in ihrer Arbeit immer
wieder neu erfinden kann und
muss, fasziniert. Neues gibt Ge-
staltungsmöglichkeiten. 

Ich freue mich darauf, Teil die-
ses fortlaufenden Gestal-
tungsprozesses gemeinsam mit
allen Schülerinnen und Schü-
lern, Eltern sowie Mitarbeiter-

innen und Mitarbeitern an der
Schloß-Schule sein zu dürfen.
Und meine Familie? Neues
macht neugierig - das gilt auch
hier.

Dr. Ulrich Mayer

Amalie-Pfündel
Stipendium

Der Schloß-Schul-Verein ver-
leiht Preise, fördert besonde-
re Vorhaben und Projekte in
Schule und Internat und ver-
gibt Stipendien, um die sich
Schülerinnen und Schüler aus
der ganzen Bundesrepublik
bewerben können.

Genannt sind die Stipendien
nach Amalie Pfündel (1897-
1981), die über 50 Jahre zu-
nächst als Hausdame, dann als
Leiterin die Geschicke der
Schloß-Schule entscheidend
mitbestimmt und wesentlich
dazu beigetragen hat, daß die
Schloß-Schule die Zeit des Na-
tionalsozialismus würdig über-
stand und unmittelbar nach
dem Zweiten Weltkrieg wieder
eröffnet werden konnte.

Die Amalie-Pfündel-Stipen-
dien werden an Schülerinnen
und Schüler vergeben, die ho-
he intellektuelle Fähigkeiten
besitzen und gewillt sind, sich
in besonderem Maße in Schu-
le und Internat zu engagieren.
Die Stipendien richten sich in
der Höhe nach dem Einkom-
men der Eltern und werden bei
Bewährung bis zum Abitur ver-
geben. - Bewerbungen sind zu
richten an:

Schloß-Schul-Verein
Amalie-Pfündel-Stipendium
c/o Schloß-Schule Kirchberg

74590 Kirchberg/Jagst
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Zusammen leben – voneinander lernen

Im März waren sechzehn fran-
zösische Schülerinnen und
Schüler unserer Partnerschule
aus Beaumon-le-Roger für zehn
Tage bei uns zu Gast, genauer
gesagt in den Familien ihrer
Austauschpartner aus den Klas-
sen 8 und 9. Vorausgegangen
war unser Besuch in Frankreich
im Oktober 2006. Man kann-
te sich also schon, und es han-
delte sich um ein freudiges
Wiedersehen. Die französi-
schen Gäste waren sehr ge-
spannt auf ihren ersten Auf-
enthalt in Deutschland und da-
zu noch allein in einer deut-
schen Familie.  

Das Programm bot ihnen vie-
le Möglichkeiten, unsere Re-
gion, die Schule, das Zusam–

menleben kennenzulernen und
vor allem auch gemeinsam mit
ihren deutschen Austausch-

partnern etwas zu unterneh-
men: Stadtführung durch Kirch-
berg und Empfang auf dem
Rathaus durch Bürgermeister

König, Besuch im Mercedes-
Museum Stuttgart und Shop-
ping, Besuch im mittelalter-

lichen Rothenburg; Schreinern,
Töpfern und Kochen in der fa-
brik, Besichtigung der Töpfe-
rei Fitzlaff in Mistlau, Vorstel-

Hohenloher Tagblatt vom 2. Dezember 2006

lung von aktueller deutscher
Popmusik, Schwimmen im
Aquella in Ansbach, Sport-
nachmittag: Fußball, Basketball
und Volleyball. 

Um das schulische Leben ken-
nenzulernen, nahmen die fran-
zösischen Schüler in den er-
sten beiden Stunden am nor-
malen Unterricht teil. Auf die
Frage, was ihnen bei uns be-
sonders aufgefallen ist, ant-
worteten sie: die bunten Häu-
ser, die Zigarettenautomaten,
die Spätzle. Gefallen hat es Ih-
nen allen und viele möchten
gerne wiederkommen. Mit rei-
chen Eindrücken und Er-
innerungen sind sie nach
Frankreich zurückgekehrt.

Alfred Petsch

Schloß-Schule Kirchberg



Der vielleicht größte sportliche
Erfolg, den je ein Schloß-Schü-
ler erreicht hat, ist von Larissa
Ludwig (Klasse 11) erkämpft
worden. Larissa hat in Judo bei
den deutschen Meisterschaften
der Junioren den Meistertitel
errungen. - Unsere Gratulation
und Anerkennung geht auch
an Nordica Nettleton, unsere
Englisch- und Geschichtsleh-
rerin. Frau Nettleton ist kürz-
lich an der Universität Glas-
gow in sowjetischer Geschich-
te zum Dr. phil. (Ph.D.) pro-
moviert worden.
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Neues vom Schloß-Schul-Verein

Altschüler
Nachrichten

In diesem Jahr findet unsere
Jahreshauptversammlung am
Tag der Verabschiedung von Dr.
Knoll und der Einsetzung un-
seres neuen Leiters Dr. Mayer
statt.  

Dem Schloß-Schul-Verein hat
sich Dr. Knoll immer in be-
sonderer Weise verbunden ge-
fühlt. Der Verein ist für ihn kein
lästiges Anhängsel, sondern
wichtiger Teil der Schule. Ent-
sprechend war er in all unse-
ren Sitzungen, hat mitgedacht
und mitgeplant. Er hat das
Amalie-Pfündel-Stipendium
und das Adolf-Zoellner-Sti-
pendium initiiert, hat Alt-
schüler geführt und sich bei den
Eltern für den Verein stark ge-
macht, hat die Geschichte un-
serer Schule aufgearbeitet und
dabei manch Interessantes und
Neues entdeckt. - Wir danken
Herrn Dr. Knoll für seine Ver-
dienste für die Schloß-Schule
und den Schloß-Schul-Verein
und hoffen, dass er uns ver-
bunden bleibt. Herrn Dr. May-
er begrüßen wir an unserer
Schule. Er wird andere Schwer-
punkte setzen, aber wir sind si-
cher, dass wir auch mit seiner
Unterstützung rechnen kön-
nen.

Nachdem wir im letzten Jahr
die Berufsbörse veranstaltet
hatten, verläuft unsere Arbeit
wieder in ruhigerem Fahrwas-
ser. Wir sehen aber die Ver-
bindung zu den Schülern und
deren Unterstützung nach wie
vor als wichtigsten Teil unse-
rer Arbeit an. Deshalb freuen
wir uns auch, wenn - wie in die-
sem Jahr - der Informations-
abend über Studium und Be-
ruf für 12. Klässler gut besucht
ist. Die Kontakte, die dabei ent-

stehen, könnten noch weiter
ausgebaut werden. Deshalb
denken wir darüber nach, Pa-
tenschaften oder Mentorate für
Oberstufenschüler und Stu-
denten anzubieten. Jüngere
Altschüler könnten sich von
den älteren Rat und Unter-
stützung holen, sie könnten de-
ren Erfahrungen und Verbin-
dungen nützen.

Nach wie vor wichtig ist auch
die finanzielle Unterstützung
der Schüler. Ob es um Klas-
senfahrten und Exkursionen
geht oder auch um langfristi-
ge Hilfe durch den Amalie-
Pfündel-Fonds. Beim diesjäh-
rigen Abiturientenessen in
Lendsiedel kam die Dankbar-
keit eines Schülers zum Aus-

druck. Er ist aufgestanden, hat
sich sozusagen „geoutet“ als ei-
ner, der auf die Unterstützung
des Vereins angewiesen war. Er
hat seine Klassenkameraden
aufgefordert, in den Verein ein-
zutreten, um die Nachhaltig-
keit der Vereinsarbeit fortzu-
setzen. Wir danken ihm für sei-
ne Offenheit. - Ich wünsche  al-
len einen schönen, erholsamen
Sommer.

Dr. Eva Borchers

Rainer Horn (Abitur 1992) hat
geheiratet. Silvie Mikenda (Ab-
itur 1987) und Tabea Kilian (Ab-
itur 2003) haben eine Tochter,
Nora (geb. Schnock, Abitur
1998) und Nicola Legittimo
(Abitur 1991) haben einen Sohn
bekommen. Gratulation und al-
les Gute! - Es gibt auch Trau-
riges zu berichten: Frau Elly
Krüger, von 1980 bis 1988 die
gute Seele des Neubaus, und
Eberhard Stahl, Schloß-Schü-
ler von 1938 bis 1941, sind bei-
de im hohen Alter von über 80
Jahren verstorben.

Deutsche Meisterin 
im Judo

intensive Kontakte. Für uns als
Lehrer hat sich seitdem nicht
allzu viel verändert, aber Ihr
habt Ausbildung und Studium
durchgezogen, steht im Beruf,
habt vielleicht eine Familie ge-
gründet und zieht Eure Kin-
der groß. Wäre es nicht an der
Zeit, sich wieder mal zu tref-
fen, sich auszutauschen und
sich gemeinsam zu erinnern?
Wir an der Schule würden uns
freuen!  

Eure Eva Borchers

Vor zwanzig Jahren habt Ihr
Abitur gemacht - ob die Zeit
für Euch auch so schnell ver-
gangen ist wie für mich? Ihr
ward mein erster Abiturjahr-
gang, auch der von Frau No-
ack-Fischer und von Herrn Fi-
scher. In Mathematik hattet Ihr
Herrn Cantré, in Deutsch Herrn
Braun. Und da ich Euch nicht
nur in Biologie und Erdkunde
unterrichtet habe, sondern
auch noch Eure Erzieherin im
Neubau war, hatten wir recht

Liebe Abiturientinnen und Abiturienten 
des Jahres 1987

Schloß-Schule Kirchberg
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Viele Realschüler wollen nach
dem Erwerb der Mittleren Rei-
fe ein Gymnasium besuchen,
um nach zwei Jahren die Fach-
hochschulreife (schulischer
Teil) oder nach drei Jahren die
Allgemeine Hochschulreife
(Abitur) zu erlangen. 

An der Schloß-Schule konn-
ten Realschulabsolventen bzw.
Jugendliche mit vergleichba-
ren Bildungsabschlüssen bis-
her nur aufgenommen werden,
wenn sie bereits Unterricht in
einer zweiten Fremdsprache
(Französisch) genossen hatten.
Jetzt ist eine Aufnahme auch
ohne Kenntnis der zweiten
Fremdsprache möglich. 

Voraussetzung für den sog.
"Realschulaufsetzer" ist die
Mittlere Reife, dabei muß in
den Fächern Deutsch, Eng-
lisch und Mathematik ein No-
tendurchschnitt von minde-
stens 3,0 vorliegen, und kei-
nes dieser Fächer darf schlech-
ter als 4,0 sein. Auch in den
übrigen Fächern muß ein
Durchschnitt von mindestens
3,0 vorhanden sein. 

Nähere Informationen 

erhalten Sie über Herrn Wolfgang

Langer, Tel. 07954/ 98020

Realschulaufsetzer

Der Minimalist – eine weitverbreitete Spezies

Die Minimalisten sind mitten
unter uns. Sie sind überall an-
zutreffen: in der Familie, im
Beruf, in der Schule. Die Mi-
nimalisten sind Individuali-
sten und bilden doch eine ver-
schworene Gemeinschaft, die

(besonders unter männlichen
Jugendlichen) anscheinend
unaufhörlich wächst und ge-
deiht.  - Der Minimalist ist ein
Egoist und Hedonist. Er lebt
(möglichst) nach Lust und
Laune und will sich nicht an-
strengen, nicht schinden, nicht

abrackern. Er ist kein generel-
ler Schulverweigerer, aber ei-
ner, der nur das Allernötigste
macht, der dauernd nachdenkt
und kalkuliert, ob er die Haus-
aufgaben vergessen, die Mitar-
beit einstellen, den Unterricht

schwänzen kann, ohne eine all-
zu harte Strafe zu gegenwärti-
gen. - Streber sind ihm zuwi-
der, aber ein Versager, Sitzen-
bleiber will er auch nicht sein.
Er hat nach eigenem Bekun-
den alles im Griff und unter
Kontrolle. Die hohe Kunst des

Minimalisten ist es ja eben, ge-
nau soviel zu tun, dass er nicht
weiter auffällt, einigermaßen
durchkommt, gerade noch ver-
setzt wird. - Der Minimalist ist
ein Überlebenskünstler und
Vermeidungsstratege. Er
kommt sich cool, clever, raffi-
niert vor. Dass es für ihn ra-
tionaler  und stressfreier wäre,
die geforderten Arbeiten ein-
fach zu erledigen als fortwäh-
rend zu versuchen, ihnen fin-
ten- und diskussionsreich aus-
zuweichen, stört ihn nicht, im
Gegenteil: der leise Kampf ge-
gen das System, gegen Eltern,
Lehrer, Autoritäten bereitet
ihm größte Lust und größte Be-
friedigung, weil er ja um seine
geistige Überlegenheit weiß
und davon überzeugt ist, es wie-
der zu schaffen und es den an-
deren so richtig zu zeigen. So
laviert sich der Minimalist
durchs Leben,  ohne zu mer-
ken, wie sehr er sich seine Zu-
kunft verbaut und sich in sei-
ner Freiheit beschränkt.

Dr. Michael Knoll

Anfang Mai erkundete der Nei-
gungskurs Musik unter der Lei-
tung von Maestro Winfried
Koch die europäische Musik-
metropole Wien. Die kleine
Truppe  wandelte auf den Spu-
ren der großen Komponisten
Haydn, Mozart, Beethoven, sie
besuchte zudem das Schön-
berg-Center und das "Haus der
Musik", in welchem man sein
Gehör auf eine akustische Ent-
deckungsreise schicken kann,
Auch das Konzert in einem
Jazzclub und der Besuch in
dem Studententreff "Waxy
Murphy's" wird allen noch lan-
ge im Gedächtnis bleiben. Ei-

nen von ihnen hat der Auf-
enthalt in Wien so inspiriert,
dass er begonnen hat, eine "Im-
pression für großes Orchester"

über die Exkursion zu schrei-
ben, die das Erlebte musika-
lisch einfangen soll.

Tim Weller

Auf den Spuren von Mozart, Schönberg & Co.

Tim Weller - Impression Vienna - Dies I
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Schloß-Schule Kirchberg

in der fabrik
Kulturzentrum der Schloß-Schule Kirchberg

Dienstag, 24.04.07

Montag, 23.07.07

Samstag, 03.03.07

Hanglage Meerblick - Theater 
Theater-AG der Oberstufe the-
matisiert ein aktuelles Problem.

Programm Frühjahr/ Sommer 2007
im Saal der „fabrik“ um 19.00 Uhr

Bauen + Planen,
Kirchberg
Autohaus Botsch,
Kirchberg
Autohaus Busch,
Kirchberg
Betonarbeiten Böhmike,
Kirchberg
Handel Cotec,
Kirchberg
Schreinerei Daubeck,
Kirchberg
Lasertechnik Deeg,
Kirchberg
Druckerei Artis,
Kirchberg
Druckerei Dollmann,
Kirchberg
Dr. Gerhard und Ines Dürlich,
Kirchberg
Edeka-Neukauf-Lebensmittel,
Kirchberg
Eisenmann+Kraft,
Kirchberg
Haushaltswaren Füchtner,
Kirchberg
Dr. Peter Gutöhrle,
Kirchberg
Metzgerei Holzinger,
Kirchberg
Baustoffe Kaufmann,
Kirchberg
Lasertechnik LZH,
Kirchberg
Elektro Lauton,
Kirchberg
Installateur Pfeiffer,
Kirchberg
Roland Pfeiffer,
Kirchberg
Tierverwertung Rock,
Kirchberg
Schloss-Apotheke,
Kirchberg
Gartenbau Stapf,
Kirchberg
Steinmetz Scherer,
Kirchberg
Sparkasse
Schwäbisch Hall-Crailsheim
Volksbank Hohenlohe

Herzlichen Dank
unseren Sponsoren

-ohne die nichts geht-

Kilimanjaro - Vortrag
Matthias Ritz stand am 2007 als
erster Kirchberger auf dem 5895
m hohen Kilimanjaro.

Dienstag, 13.03.07

Reise durch Afrika - Vortrag
Olaf Obsommer hat den Sam-
besi mit einem Kajak befahren.

Mei fär Leidi - Musical
Die Theater-AG der Unterstufe,
zeigt ihr Können.
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Schloß-Schule Kirchberg
staatlich anerkanntes Gymnasium

mit Internat und Ganztagesbetreuung
Mitglied der Vereinigung Deutscher

Landerziehungsheime (LEH)

Chronik • Termine • Ausblicke

Sa. 10.02.07 Elternsprechtag
So. 11.02.07 - Fr. 16.02.07 Neigungsfach
Bildende Kunst in Rom
Sa. 03.03.07 Tag der offenen Tür
Do. 8.03.07 - So. 11.03.07 Skiwochen-
ende der Klassen 5 bis 10
Di. 13.03.07 - Do. 22.03.07 Franzosen
aus Beaumont-le-Roger zu Besuch
Fr. 23.03.07 dritter Studientag
Do. 19.04.07 - Fr. 27.04.07 schriftliches
Abitur
Mo. 23.04.07 - Fr. 27.04.07 „Girls Week“
in den Klassen 8
Mi. 09.05.07 - Fr. 18.05.07 Schüler der
Klasse 11 in Bielsko-Biala

Sa. 12.05.07 Elternsprechtag
Mi. 13.06.07 Schülerkonzert in der 
Fabrik
Do. 14.06.07 Abiturienten-Essen des
Schloß-Schul-Vereins bei „Franz“
Sa. 16.06.07 Büchermarkt
Do. 21.06.07 - Fr. 22.06.07 mündliches
Abitur
Sa. 23.06.07 feierliche Verabschiedung
der Abiturienten
Mo. 25.06.07 - Mi. 27.06.07 Aktionstage
Mo. 09.07.07 - Mi. 11.07.07 Theaterfrei-
zeit in Schwäbisch Hall
Sa. 14.07.07 Jahreshauptversammlung
des Schloß-Schul-Vereins, feierliche

Verabschiedung von Dr. Michael Knoll
und Einführung von Dr. Ulrich Mayer
Mo. 16.07.07 - Fr. 27.07.07 Frau Otto mit
Studenten der Sporthochschule Köln
zum Schulpraktikum in Kirchberg
Mo. 23.07.07 Musical „Mei fär leidi“ 
in der Fabrik
Di. 24.07.07 Sportfest
So. 15.09.07 Elternversammlung
So. 21.09.07 - Sa. 30.09.09 polnische
Schüler aus Bielsko-Biala zu Besuch 
in Kirchberg
Mo. 23.10.06 - Fr. 03.11.06 Betriebsprak-
tikum der Klassen 10
Sa. 25.11.06 Elternsprechtag

Keine Angst vor dem G 8

Manche Eltern sind verunsichert und wis-
sen nicht, ob sie ihr Kind - obwohl es ei-
ne entsprechende Grundschulempfeh-
lung hat - heutzutage auf das Gymnasium
schicken sollen. Diese Angst ist nicht ganz
unbegründet. Im achtjährigen Gymnasium
ist der Lehrstoff gedrängt, die Stunden-
zahl erhöht, die Wahl der zweiten Fremd-
sprache verfrüht. Doch die Situation ist
lang nicht so schlimm wie sie erscheint.
Die Schloß-Schule hat kleine Klassen und
zusätzliche Klassenlehrerstunden und
zahlreiche Fördermöglichkeiten, die die
persönliche Betreuung verbessern und den
Übergang ins Gymnasium erleichtern.

Schloß-Schule Kirchberg


